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Pfarenballen urtb marten auf ben Käufer. Sein läftiges
-tintocîen, tein iiberfchroenglicbes Pnpreifen, fern lautes Pttfen

Baus mit der Gedenktafel für Gaurilo Princip, den ferbifeben Studenten,
der am 28. 3uni 1914 das uerbätißnisuoUe Attentat auf das 5fterreld)ifcbe

Cbronfolger-Paar ausführte.

uitb Schreien. Das Sehen mictelt fiel) ruhig ab, leiben*
fd)aftslos.

Serajeroo befiht nicht meniger als 101 größere unb
fleinere SERinarette, oon benen ein ©rohteil allerbings fdjott
halboerfallen ift, ferner zwei tatljolifdjc Hirchen, ztoei orfho*
bore Hirdjen unb oier Synagogen. Puher ber Segooa Pto*
fdjee ift eine ber frfjönften bie '•il l i P a )" d) a SR o i d) e e, in
bie fid) jeber Ptoslin zu einem inbrütiftigen ©ebete begibt,
beoor er eine Pilgerfahrt nach 501 e îf a antritt.

Pn iebem Freitag ift Setteltag. Der Freitag ift für
bett Ptoslim ber Sonntag, litt biefem Page roirb in ben
Plofdjeett in arabifcher Sprache gebetet, fonft nur froatifrf).
Unzählige Settlertppen ftreifen am Srreitag burd) bie Stabt
unb lehren gemöhnlid) mit reichen ©aben oon ben oerfdjieben*
artigften Ptärften, mie beut ijammelmarft, bem ôeumarft,
bent (ïellinarft, ftalfmarît ufm. heim.

îln einem Ptietshaus oor ber Princip* Srüde, bie
über bie Piiljada führt, befinbet fid) oberhalb eines lleinen
Haffeehausfenfters eine Pafel aus fchroarzem ©remit. ©s
ift eine ©ebenltafel, bie baran erinnern foil, bah hier am
28. 3uni 1914 bie Pombe, bie ben SBeltlrieg einleitete, ge=
fd)leubcrt tourbe.

fünfmal bes Pages bringt ber Puf ber Ptuezzins oon
bett oerfchiebenen Ptinaretten sum ©ebete. Da oerfammeln
fid) bie ©laubigen im öofe ber Ptofdjeen, too bie ©ebets*
teppidje ausgebreitet roerben. Das ©efid)t gegen Plcffa ge=
roenbet, fpredjen bie ©laubigen im ©hör: „3d) bezeuge,
baf; es feinen ffiott gibt aufjer ©ott! Pllaf) ift groh
unb Ptohammeb ift fein Prophet!"

Ulm Pbettb, toettn bie Sid)ter angezünbet merben uttb
am fternfunfetnben öimmel ber Ptonb mie eine riefige Sa*
terne über ber Stabt fdjmebt unb mit feinem fahlen Schein
bie roeihen Plinarctte abtaftet, oerntag biefes Silb einen
unoergefjlichen ©ittbrud zu hinterlaffen. ©mig toirb mir in
©rinnerung bleiben biefes tleine ©rlebnis am Page meiner
Pbreife: Ptitten im Sdjlafe tourbe id) in meinem öotel*
3immer emporgefdjredt. ©ine Stimme brang an mein Ohr.
Sfromme, monotone Saute einer fremben Sprache. 3d) trat
an bas offene fjenfter. 3m Often graute fdjon ein neuer

Pcorgen. Die Sterne maren am ©rlöfdjen, bie Scheibe bes
Ptonbes hinter ben Sergrüden oerfdnounbeit. Ruf einem
ber fd)Ianfen Pîinarette zeichneten fid) im blaffen Ptorgen*
lichte bie Umriffe eines Ptue3zins ab, beffen ffiebetsrufe es

maren, bie ittid) aus bem Schlafe geroedt. „PUlah ift groh
unb Ptohammeb fein Prophet!" Der Puf bes Ptuezzins
toar längft oerflungen. 3d) lehnte aber immer nod) am
ffenfter unb erlebte bie Pomantif bes Orientes aus oollftem
Gerzen Das ift Serajemo!- —

(Snglattb gut ©olbroäbrung
äurüchfceljreti

Son 3 o. ô e n r t) S il d) i, Sonbon.

Die 3frage, ob ©rohbritannien mieber zur ©olbmäfjrung
3urüdfehren merbe, fann nidjt ohne meiteres mit 3a ober
Pein beantmortet merben. Plan fanit oielleidjt 3um uorn*
herein fagen, bah mir zur alten ©olbmährung unter feinen
ilmftänben mehr 3urüdfommen roerben. Sias mar bie
alte ©olbmährung?

Darunter molleit mir jette Pnorbituitg uerfteheu, nach
melcher für bie Potenausgabe unb ben ffielbitmlaitf im
Sanbe allgemein nur ber Sorrat an ©olb im .Heller ber
Potenbattf tttahgebenb toar. Schon in bent berühmten Se*
ridjt ber PtacPtillan*Hommiffion, ber oor genau einem 3ahr
itt bas Sicht ber Oeffentlidjfeit gelangte, tourbe bes beut
lidiften gefagt, bah eine Serbinbung oon ©elbuntlauf unb
fdjatz nid)t nur nicht notmettbig, fonbern unbebingt ein öfo*
itomifthes Unbing fei. Die Sotnmiffion beantragte betin
aud), biefe Serbinbung gänzlid) aufzuheben! Der einzige
3med bes ©olbfdjatzes, hieh es in bent Seridjte, fönne nur
ber fein, bah matt in Seiten oon Deoifenmangel ein inter*
nationales Zahlungsmittel in ben Dänbett habe, um all
fällige unebene Silattzen burd) ©olboerfdjiffung ausgleichen
zu förttten. Pîit bem ©elbumlauf im Saitbe unb ganz be*
fonbers mit bem Potenumlauf habe ber ffiolbfdjab fdjoit
gar nichts zu tun. Die beiben mühten gänzlid) ooneinanber
getrennt merben! Seiber mürbe in jenem Seridjte unter*
laffen zu beftimnten, meldjes bie ©runblage bes internen
©elbumlaufes feitt follte. Platt roollte bas Pustnah ber ©r=
fahrung anheimftellen. 3mmerhin tourbe beutlid) erflärt,
bah bie Prcife nid)t fdjroanfen follten. Damit ift nicht ge*
meint, bah bie „©rbäpfel nicht fteigen" unb bie „Sirnen
nicht fallen" bürfen. ©emeint ift ber Durdjfchnitt aller preife.
Pfie gefagt, bie Hommiffion fonnte fid) nidjt bazu auf*
fchmingen, bett Preisinber, alfo bie Durd)fd)nittszahl, bie aus
einer Peihe oon einzelnen Preifett errechnet mirb, als bie
Safis oor3ufdjlagen. Dah bies nicht gefchaf), lag moljl mehr
an ber 3ufantntenfelzuttg ber Hommiffion. Da bie Sanfen
mit oier Ptitgliebern, bie Prbeiterfdjaft mit einem ffiemerf*
fchaftsführer unb einem ©enoffenfehafter, bie Pheorie mit
zmei profefforen, barunter beut befannten ©arubribge Solfs*
roirtfehafter 3. Pt. Setjnes, unb bie 3nbuftrie mit zmei Ptit*
gliebern oertreten maren, benen itod) einige attbere Hont*
tttiffare beigegeben maren, fo fann man nicht um beit Hont*
prontih herum, ber (mit einer Ausnahme) oon allen Ptit*
gliebern ber Hommiffion genehmigt roerben fonnte. Dah bie
barin entmidelten Sorfchläge ben Pnfichten ber fortfdjritt*
lidjeren Sommiffionsmitglieber nidjt ©eniige taten, ift in
ben zufählidjeit Anträgen zum Sericht zu fcljeu. SOSir hatten
alfo, fdjon ehe mir ooni ©olbe roeggetrieben tourben, bett
Sorfchlag einer repräfentatioen föniglidjen Hommiffion, ©olb
nur ttod) als internationales Zahlungsmittel, aber nicht mehr
als S3ähruttgsgrunblage 311 benutzen.

PSarum bie PSiebereinführung ber ©olbmährung aber
aud) tedjnifd) faum mehr möglidj ift — b. h- möglich ift
natürlich) alles —, in ahbern Pforten, toarunt eine Pildfehr
zur ©olbmährung Püdfdjritt uttb neue llnorbnuttg bebeuteit
mürbe, hat Ptr. Francis Pfilliatns, ber erfte frjanbelsrebaftor
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Warenballen und warten auf den Käufer. Kein lästiges
Anlocken, kein überschwengliches Anpreisen, kein lautes Rufen

baus mtt üer äeüenklafel für Savr'No Princip, üen serbischen Slucienlen,
cier am 28. Zuni 1914 äsz verbsngnizvolle Attentat auf cias österreichische

ciironfoiger-paar ausführte.

und Schreien. Das Leben wickelt sich ruhig ab, leiden-
schaftslos.

Serajewo besitzt nicht weniger als 191 größere und
kleinere Minarette, von denen ein Großteil allerdings schon

halbverfallen ist. ferner zwei katholische Kirchen, zwei ortho-
dore Kirchen und vier Synagogen. Außer der Begova Mo-
schee ist eine der schönsten die Ali Pascha Moschee, in
die sich jeder Moslin zu einem inbrünstigen Gebete begibt,
bevor er eine Pilgerfahrt nach Mekka antritt.

An jedem Freitag ist Betteltag. Der Freitag ist für
den Moslim der Sonntag. An diesem Tage wird in den
Moscheen in arabischer Sprache gebetet, sonst nur kroatisch.
Unzählige Bettlertypen streifen am Freitag durch die Stadt
und kehren gewöhnlich mit reichen Gaben von den verschieden-
artigsten Märkten, wie dem Hammelmarkt, dem Heumarkt,
dem Fellmarkt, Kalkmarkt usw. heim.

An einem Mietshaus vor der Princip- Brücke, die
über die Miljacka führt, befindet sich oberhalb eines kleinen
Kaffeehausfensters eine Tafel aus schwarzem Granit. Es
ist eine Gedenktafel, die daran erinnern soll, daß hier am
28. Juni 1914 die Bombe, die den Weltkrieg einleitete, ge-
schleudert wurde.

Fünfmal des Tages dringt der Ruf der Muezzins von
den verschiedenen Minaretten zum Gebete. Da versammeln
sich die Gläubigen im Hofe der Moscheen, wo die Gebets-
teppiche ausgebreitet werden. Das Gesicht gegen Mekka ge-
wendet, sprechen die Gläubigen im Chor: „Ich bezeuge,
daß es keinen Gott gibt außer Gott! Allah ist groß
und Mohammed ist sein Prophet!"

Am Abend, wenn die Lichter angezündet werden und
am sternfunkelnden Himmel der Mond wie eine riesige La-
terne über der Stadt schwebt und mit seinem fahlen Schein
die weißen Minarette abtastet, vermag dieses Bild einen
unvergeßlichen Eindruck zu hinterlassen. Ewig wird mir in
Erinnerung bleiben dieses kleine Erlebnis am Tage meiner
Abreise: Mitten im Schlafe wurde ich in meinem Hotel-
zimmer emporgeschreckt. Eine Stimme drang an mein Ohr.
Fromme, monotone Laute einer fremden Sprache. Ich trat
an das offene Fenster. Im Osten graute schon ein neuer

Morgen. Die Sterne waren am Erlöschen, die Scheibe des
Mondes hinter den Bergrücken verschwunden. Auf einem
der schlanken Minarette zeichneten sich im blassen Morgen-
lichte die Umrisse eines Muezzins ab, dessen Gebetsrufe es

waren, die mich aus dem Schlafe geweckt. „Allah ist groß
und Mohammed sein Prophet!" Der Ruf des Muezzins
war längst verklungen. Ich lehnte aber immer noch am
Fenster und erlebte die Romantik des Orientes aus vollstem
Herzen Das ist Serajewo!
»»» - -»»» _ «»»

Wird England zur Goldwährung
zurückkehren?

Von I o. Henry Büchi, London.

Die Frage, ob Großbritannien wieder zur Goldwährung
zurückkehren werde, kann nicht ohne weiteres mit Ja oder
Nein beantwortet werden. Man kann vielleicht zum vorn
herein sagen, daß wir zur alten Goldwährung unter keinen
Umständen mehr zurückkommen werden. Was war die
alte Goldwährung?

Darunter wollen wir jene Anordnung verstehe», nach
welcher für die Notenausgabe und den Geldumlauf im
Lande allgemein nur der Vorrat an Gold im Keller der
Notenbank maßgebend war. Schon in dem berühmten Be-
richt der MacMillan-Kommission, der vor genau einem Jahr
in das Licht der Öffentlichkeit gelangte, wurde des deut-
lichsten gesagt, daß eine Verbindung von Geldumlauf und
schätz nicht nur nicht notwendig, sondern unbedingt ein öko-
nomisches Unding sei. Die Kommission beantragte denn
auch, diese Verbindung gänzlich aufzuheben! Der einzige
Zweck des Goldschatzes, hieß es in dem Berichte, könne nur
der sein, daß man in Zeiten von Devisenmangel ein inter-
nationales Zahlungsmittel in den Händen habe, um all
fällige unebene Bilanzen durch Eoldverschiffung ausgleichen
zu können. Mit dem Geldumlauf im Lande und ganz be-
sonders mit dem Notenumlauf habe der Goldschatz schon

gar nichts zu tun. Die beiden müßten gänzlich voneinander
getrennt werden! Leider wurde in jenem Berichte unter-
lassen zu bestimmen, welches die Grundlage des internen
Geldumlaufes sein sollte. Man wollte das Ausmaß der Er-
fahrung anheimstellen. Immerhin wurde deutlich erklärt,
daß die Preise nicht schwanken sollten. Damit ist nicht ge-
meint, daß die „Erdäpfel nicht steigen" und die „Birnen
nicht fallen" dürfen. Gemeint ist der Durchschnitt aller Preise.
Wie gesagt, die Kommission konnte sich nicht dazu auf-
schwingen, den Preisindex, also die Durchschnittszahl, die aus
einer Reihe von einzelnen Preisen errechnet wird, als die
Basis vorzuschlagen. Daß dies nicht geschah, lag wohl mehr
an der Zusammensetzung der Kommission. Da die Banken
mit vier Mitgliedern, die Arbeiterschaft mit einem Gewerk-
schaftsführer und einem Genossenschafter, die Theorie mit
zwei Professoren, darunter dem bekannten Cambridge Volks-
Wirtschafter I. M. Keynes, und die Industrie mit zwei Mit-
gliedern vertreten waren, denen noch einige andere Kom-
missare beigegeben waren, so kann man nicht um den Koni-
promiß herum, der (mit einer Ausnahme) von allen Mit-
gliedern der Kommission genehmigt werden konnte. Daß die
darin entwickelten Vorschläge den Ansichten der fortschritt-
sicheren Kommissionsmitglieder nicht Genüge taten, ist in
den zusätzlichen Anträgen zum Bericht zu sehen. Wir hatten
also, schon ehe wir vom Golde weggetrieben wurden, den
Vorschlag einer repräsentativen königlichen Kommission, Gold
nur noch als internationales Zahlungsmittel, aber nicht mehr
als Währungsgrundlage zu benutzen.

Warum die Wiedereinführung der Goldwährung aber
auch technisch kaum mehr möglich ist — d. h. möglich ist
natürlich alles —, in andern Worten, warum eine Rückkehr
zur Goldwährung Rückschritt und neue Unordnung bedeuten
würde, hat Mr. Francis Williams, der erste Handelsredaktor
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ant „Dailt) êeralb" in einem Vortrag in ber ©itt) îd)ôn
bargelegt.

©inmal, betonte er, ift bie ©olbwährung als inter-
nationale SBährung nur ettoa fiinfäig 3ahre alt. Zubern
muhte fie fogleid) su Anfang bes Zrieges oon ben nteiften
3Jiäd)tcn aufgegeben werben. Die SBirfung iî)ter 3nter=
nationalität roar bie, bah bie nationalen SBährungen, welche

auf ©olb bafiert waren, nur 3wifdjen 3wei nabe beieinanber
liegenben fünften fchwanten tonnten gegenüber benjenigen
anberer ©olbwährungslänber. Stiegen bie greife in einem
Sanbe, fo fiel ber SBedjfelfurs ber betreffenben SBährung.
pan erhielt für fein fBfunb ober feinen brauten nicht mehr
fo oiele auslänbifdjc ffiolb=DoIlars jc. wie oorber. Um
Zahlungen im Auslanb 311 erlebigen, muhte man entweber
©olb ausführen ober frembe SBährungen taufen. Da nun
bie Zentralbauten ©olb immer 311m felben greife taufen
unb (etwas teurer) oertaufen muhten, fo würbe es billiger,
©olb oon ber Saut anftatt SBedjfet auf frembe ZSIäfee 311

taufen, fobalb bie „SSaluta", alfo ber eigene SBetbfeliurs,
unter einen gewiffen untern fßunft gefallen war. Unb biefer
fluntt war erreicht, fobalb bie Differem im SBedjfelfurs
gröber war als bie Zoften für bracht unb 93erfidjerung 3am
Aerfanb oon ©olb. Umgefehrt gab es einen obern ©olb»
punît, wo es billiger würbe, ©olb einführen, als frembe
2ßed)fel in Zahlung 3u nehmen.

Da aud) unter bem ntobifUierten Spftem ber ©olb»
eiulöfung, alfo wo ©olb nicht unbedingt felbft 3irtulieren
mufjte, bie gefamte Stotenausgabe minbeftens teilweife mit
©olb „gcbectt" fein muhte, fo muhte iebe ©olbausfuhr biefe

Stotenbedung gefährben. Siel bie letztere unter bas gefehlid)e
Sftinimum, fo muhte ein entfpreebenber Setrag oon fit0ten
aus bent Serfebr 3urüdge3ogen werben. 3e turchbem 3wei=

bis breimal fo oiel Ucoten als ©olb flüchtete. Daburd) würbe
bas ôanbelsleben beeinträchtigt, greife muhten fallen unb
fpäter ber SBedjfelfurs wieber fteigen. Dies war bie foge»
nannte „automatifdje" ©olbwährung. Stun fagt 9Wr. SBil»

richtig, bah biefe „automatifche" SBirfung nur
hhetnbar automatifch gewefen fei. Datfädjlid) habe man aud)
Iet)on oor bem Zrtege ©olb gehamftert, halb in bem einen,
halb trt beut anbern fianb. Aber einmal wäre ber ©oIb3uftuh
bantals nod) gröher gewefen als heute, anberfeits fei immer
uer üonboner ©elbmarft als ôliter ber Gadjc ba geroefen.

Bonbon war burch bie frühseitige Snbuftrialifation ©itg»
lanbs in ben Staub gefeht, Stapitalien nad) allen Säubern
ber SBelt aussuleihen. SIIs bann bie ©olbwährung ein»
geführt würbe als internationale 3nftitution, war ©nglanb
bereits ber Sautier ber gawien SBelt. SLls foldjer hatte es
etne grohe SJtadjt, bie ©olbftröme 311 leiten. Durd) günftige
Darlehen tonnte es bas ©olb in beut einen Sanbe 3U3iehen,
burd) Stünbigung ober ©ewährnng tur3friftiger Darlehen,
©wie gan3 hefonbers burch eine gefdjeite Disfont»SMitit
tonnte es ligutbe SJtittel unb bamit ©olb, willtürlid) ent»
roeoer nad) Sonbon 3iehen ober xoegwetfett. Die SSormadjt»
Itellung Sonbons auf bem ©elbmarft war allein bie llrfadje
bes Sunttioniereus ber internationalen ©olbwährung. Die
-'HubWährung war nicht nur nicht automatifch, fie war oon
emer Station heherrfcht uttb oerwaltet.

ben Strieg hat ©nglanb feine ©uthaben auf»
gebraucht ober oerloren. Seine Stellung ift baburd) nicht
mehr oorl)errfd)cnb. Saris, Stem Sort, ja fogar Safel unb
3urtch, haben ihre Singer nunmehr im Spiele, ohne bah
etne einigermahen 3ielbewuhte Züfammenarbeit beftehen
tourbe ober überhaupt möglich erfd)eint. SBeber ber Sarifer
©elbmarît noch ber Wem Sorter fiitb international. Der
eine ift tppifd) fransöfifcf), ber anbere ameritanifd). Son ben
Id)wei3erifchen Slähett toeih man nicht, was fie finb, wohl
ein fötittelbing 3wtfd)en national unb international. ©5 seigt
fid) nunmehr, bah als reiner ©elbmarît Sonbon nod) immer
an erfter Stelle fteht, aber es hat bie Stacht oerloren, über
bie internationalen Zrebitoerleihungen 3U bisponieren. Die
Datfache ber un3iemlichett ©oIb=S>amfterung fowohl in Arne»

rifa wie aud) in Srantreid) uttb in ber Sd)wei3 allein ift Se»
weis genug, bah nur eine 3entrale ©ewalt (id) betone ,,©e=
wait", nicht 3U oerwechfeltt mit „Stelle"; fold)e Stellen
hat es genug, aber hinter feiner ift genügenb ßxewalt, um
etwas Sfedjtes baraus 311 machen) bie ©olbwährung inter»
national in einigermahen arbeitsfähigem Zuftanbe halten
fann.

„Die Zeit ber „automatifch" arbeitenben ©olbwährung
unter zentraler Zontrolle ift baher enbgültig oorbei. ©s
ift faum benfbar, bah eines ber neuen finan3iellen Zentren
jemals biejenige Sorherrfdjaft erringen tonnte, bie Sonbon
eiitft befah- So lange mehrere Zentren um bie Seherrfdjung
ber ©olbwährung ringen werben, wie bas währenb ber
lehten 'SJtonate beutlich 3um Ausbrud taut, wirb bie Den»
ben3 oorhaftben fein, ©olb ju hamftent unb bamit wirb
bie ©olbwährung am Sunftionieren oerhinbert." So fdjrcibt
SBilliants wörtlich an einer Stelle, ©r seigt bann aber aud),
bah felbft, als bie ©olbwährung funftionierte, fie nid)t
mehr war, als ein hin unb her fdnuanfettbes Settbel. ©r
felbft ift iibeqeugt, bah ber interne Sreisftanb bas Srimäre,
ber SBedjfelfurs bas Setunbäre feien. Zwifd)en feften Sreis»
ftättben müffe fid) eilt fefter SBedjfelfurs ohne langes Zögern
einftellen, hat er in einem oie!bead)teten Strtitel an ôanb
oon Zahlenmaterial unb Zuroen bewiefen.

SBir tnüffen uns fragen: £>at SBilliants ilnterftühung
unb wo? ©inmal ift nunmehr bie Arbeiterpartei oon ber
Unmöglichfeit ber ©olbwährung als tedjnifd) einwanbfreier
SBähvung nidrt nur über3eugt, fottbern hat fid) beftimmt auf
eine fefte 3nIanb»3ßreisftanb»3Bähruitg feftgelegt. Sir Stuf»
forb ©ripps, ©eorge Sansburt), 3ofiah SBcbgewoob, fütajor
Sittice, ©rneft Seoin, ©Ipnes, fßett)ic=Sawrence, SBaltcr ©i»
trine haben fid) alle in Sorträgcn, im Unterhaus, foweit bie
Abgeorbneten in Srage tommen, unb in ber ffkeffe un3wei»
beutig gegen ©olb, aber für eine oorgängige 3nflation
beffer: Deflation unb nachherigen feften Srcisftanb erflärt.

Aber aud) bie bürgerlichen Sarteien 3ählen nunmehr
Scharen oon Anhängern biefer neuen Aidjtung. Soit ben
Sanfiers müffen wir Seginalb Sitae Zenna, bett Scäfibentett
ber SJtiblartb Sant, nennen. Sott ber 3nbuftrie ift oor
allem Sir Stöbert öorne 3U nennen, fowie bie Direftionen
ber meiften ôanbelsfammern unb ber geberation of Sritifh
Snbuftries (3nbuftriebunb). Die letîtere hat in einem tiir3lid)
oeröffentlidjten Serid)t Deflation, ©rünbuttg eines Sterling»
Sunbcs uitb ôattbhabuug ber Zölle 3ugunften biefes Sterling»
Suitbes oerlangt. Als ein „alt"»ben!enber ©olbfreunb im
Unterhaus Sir Stöbert ôorne unterbrach mit einem Aus»
ruf 3ugunften einer Stüdfehr 3ttm ©olb, antwortete ihm Sir
Stöbert, bah er, ber Zwifchenrufer, wohl ber eitrige Sltann
im gait3cit Sarlamente fei, ber nod) ait eine Stüdfehr ber
alten ©olbwährung benfe. Stiemanb melbetc fid), um bem

3U wiberfpredjen. ©s wäre intereffant, bie ©ntwidlung ber
SBährungsibee in ben Stegierungsfreifen, wie fie innert ber
lehten sehn SJtonate oorging, etwas 31t beleuchten. Aber
ber Staunt fehlt. SJtan beadjte aber folgenbe Datfachen:

©rft hteh es, ber golblofc Zuftanb bauert fed)s
SJtonate. Als bie fedjs SJtonate um waren, tourbe bas he»

treffenbe ©efeh oon ber Aegierung felbft um nochmals swölf
SJtonate oerlängert. ©rft erflärte man, bah man bas Sfunb
„feinen natürlichen Staub" finbett laffen müffe. Slls barauf
bittgetüiefeit würbe, bah ber natürliche Staub ber fei, beit
wir uns wünfdjen, hieh es, bah matt oorberhanb bie 3nlanb=
preife fefthalten wolle. SJtan tat bas, uttb es glüdte. Dann
glaubte plöhlid) aud) ber Sd)ahtait3ler, bah man 311m ©olb
jebenfalls für längere Zeit ttidyt 3urüd tönne. Dann tarn bie
Stegierung unb oerlangte einen Zrebit oon £ 150,000,000,
nid)t um bas ff3funb 311 ftüheu, fonbern um es 3U„ unter»
bieten. Der Ztoed ift, ben SBechfelfurs bes SJfunbes am
Steigen 3u oerhinbern. Dies ift etne Slolitif, bie berjenigen
aller anbern Stationen birett entgegen gefeht ift, foweit
©olbfreunbc in Sßetradjt tommen. Dann will matt nun bie
ASelt ba3u bewegen, generell 3nfIation 3u treiben, um bie
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am „Daily Herald" in einem Vortrag in der City schön

dargelegt.
Einmal, betonte er, ist die Goldwährung als inter-

nationale Währung nur etwa fünfzig Jahre alt. Zudem
muhte sie sogleich zu Anfang des Krieges von den meisten
Mächten aufgegeben werden. Die Wirkung ihrer Inter-
Nationalität war die. dah die nationalen Währungen, welche

auf Gold basiert waren, nur zwischen zwei nahe beieinander
liegenden Punkten schwanken konnten gegenüber denjenigen
anderer Goldwährungsländer. Stiegen die Preise in einem
Lande, so fiel der Wechselkurs der betreffenden Währung.
Man erhielt für sein Pfund oder seinen Franken nicht mehr
so viele ausländische Gold-Dollars u. wie vorher. Um
Zahlungen» in» Ausland zu erledigen, muhte man entweder
Gold ausführen oder fremde Währungen kaufen. Da nun
die Zentralbanken Gold immer zum selben Preise kaufen
und (etwas teurer) verkaufen muhten, so wurde es billiger.
Gold von der Bank anstatt Wechsel auf fremde Plätze zu
kaufen, sobald die „Valuta", also der eigene Wechselkurs,
unter einen gewissen untern Punkt gefallen war. Und dieser
Punkt war erreicht, sobald die Differenz im Wechselkurs
gröher war als die Kosten für Fracht und Versicherung zum
Versand von Gold. Umgekehrt gab es einen obern Gold-
Punkt, wo es billiger wurde, Gold einzuführen, als fremde
Wechsel in Zahlung zu nehmen.

Da auch unter dem modifizierten System der Gold-
Einlösung, also wo Gold nicht unbedingt selbst zirkulieren
muhte, die gesamte Notenausgabe mindestens teilweise mit
Gold „gedeckt" sein muhte, so muhte jede Goldausfuhr diese

Notendeckung gefährden. Fiel die letztere unter das gesetzliche

Minimum, so muhte ein entsprechender Betrag von Noten
aus dem Verkehr zurückgezogen werden. Je nachdem zwei-
bis dreimal so viel Noten als Gold flüchtete. Dadurch wurde
das Handelsleben beeinträchtigt, Preise muhten fallen und
später der Wechselkurs wieder steigen. Dies war die söge-
nannte „automatische" Goldwährung. Nun sagt Mr. Wil-

^""5 richtig, dah diese „automatische" Wirkung nur
lcheinbar automatisch gewesen sei. Tatsächlich habe man auch
lchon vor dem Kriege Gold gehamstert, bald in dem einen,
bald m dem andern Land. Aber einmal wäre der Goldzufluh
damals noch gröher gewesen als heute, anderseits sei immer

londoner Geldmarkt als Hüter der Sache da gewesen.
London war durch die frühzeitige Industrialisation Eng-

lands in den Stand gesetzt, Kapitalien nach allen Ländern
der Welt auszuleihen. Als dann die Goldwährung ein-
geführt wurde als internationale Institution, war England
bereits der Bankier der ganzen Welt. AIs solcher hatte es
eine grohe Macht, die Goldströme zu leiten. Durch günstige
Darlehen konnte es das Gold in dem einen Lande zuziehen,
durch Kündigung oder Gewährung kurzfristiger Darlehen,
lowie ganz besonders durch eine gescheite Diskont-Politik
konnte es liquide Mittel und damit Gold, willkürlich ent-
weder nach London ziehen oder wegweisen. Die Vormacht-
Heilung Londons auf dem Geldmarkt war allein die Ursache
°es Funktionierens der internationalen Goldwährung. Die
Goldwährung war nicht nur nicht automatisch, sie war von

emer Nation beherrscht und verwaltet.
„Durch den Krieg hat England seine Guthaben auf-

.levraucht oder verloren. Seine Stellung ist dadurch nicht
mehr vorherrschend. Paris. New Pork, ja sogar Basel und
Junch, haben ihre Finger nunmehr im Spiele, ohne dah
eine einigermaßen zielbewußte Zusammenarbeit bestehen
wurde oder überhaupt möglich erscheint. Weder der Pariser
Geldmarkt noch der New Porker sind international. Der
eine ist typisch französisch, der andere amerikanisch. Von den
schweizerischen Plätzen weiß man nicht, was sie sind, wohl
ein Mittelding zwischen national und international. Es zeigt
sich nunmehr, daß als reiner Geldmarkt London noch immer
an erster Stelle steht, aber es hat die Macht verloren, über
die internationalen Kreditverleihungen zu disponieren. Die
Tatsache der unziemlichen Eold-Hamsterung sowohl in Ame-

rika wie auch in Frankreich und in der Schweiz allein ist Be-
weis genug, daß nur eine zentrale Gewalt (ich betone „Ge-
walt", nicht zu verwechseln mit „Stelle") solche Stellen
hat es genug, aber hinter keiner ist genügend Gewalt, um
etwas Rechtes daraus zu machen) die Goldwährung inter-
national in einigermaßen arbeitsfähigem Zustande halten
kann. —

„Die Zeit der „automatisch" arbeitenden Goldwährung
unter zentraler Kontrolle ist daher endgültig vorbei. Es
ist kaum denkbar, daß eines der neuen finanziellen Zentren
jemals diejenige Vorherrschaft erringen könnte, die London
einst besaß. So lange mehrere Zentren um die Beherrschung
der Goldwährung ringen werden, wie das während der
letzten Monate deutlich zum Ausdruck kam. wird die Ten-
denz vorhanden sein, Gold zu Hamstern und damit wird
die Goldwährung am Funktionieren verhindert." So schreibt
Williams wörtlich an enter Stelle. Er zeigt dann aber auch,
daß selbst, als die. Goldwährung funktionierte, sie nicht
mehr war, als ein hin und her schwankendes Pendel. Er
selbst ist überzeugt, daß der interne Preisstand das Primäre,
der Wechselkurs das Sekundäre seien. Zwischen festen Preis-
ständen müsse sich ein fester Wechselkurs ohne langes Zögern
einstellen, hat er in einem vielbeachteten Artikel an Hand
von Zahlenmaterial und Kurven bewiesen.

Wir müssen uns fragen: Hat Williams Unterstützung
und wo? Einmal ist nunmehr die Arbeiterpartei von der
Unmöglichkeit der Goldwährung als technisch einwandfreier
Währung nicht nur überzeugt, sondern hat sich bestimmt auf
eine feste Jnland-Preisstand-Währung festgelegt. Sir Staf-
ford Cripps, George Lansbury, Josiah Wedgewood, Major
Attlee, Ernest Bevin, Clynes, Pethic-Lawrence, Walter Ci-
trine haben sich alle in Vorträgen, im Unterhaus, soweit die
Abgeordneten in Frage kommen, und in der Presse unzwei-
deutig gegen Gold, aber für eine vorgängige Inflation
besser: Reflation und nachherigen festen Preisstand erklärt.

Aber auch die bürgerlichen Parteien zählen nunmehr
Scharen von Anhängern dieser neuen Richtung. Von den
Bankiers müssen wir Reginald Mac Kenna, den Präsidenten
der Midland Bank, nennen. Von der Industrie ist vor
allem Sir Robert Hörne zu nennen, sowie die Direktionen
der meisten Handelskammern und der Federation of British
Industries (Jndustriebund). Die letztere hat in einem kürzlich
veröffentlichten Bericht Reflation, Gründung eines Sterling-
Bundes und Handhabung der Zölle zugunsten dieses Sterling-
Bundes verlangt. Als ein „alt"-denkender Goldfreund im
Unterhaus Sir Robert Hörne unterbrach mit einem Aus-
ruf zugunsten einer Rückkehr zum Gold, antwortete ihm Sir
Robert, daß er, der Zwischenrufer, wohl der einzige Mann
im ganzen Parlamente sei, der noch an eine Rückkehr der
alten Goldwährung denke. Niemand meldete sich, um dem

zu widersprechen. Es wäre interessant, die Entwicklung der

Währungsidee in den Regierungskreisen, wie sie innert der
letzten zehn Monate vorging, etwas zu beleuchten. Aber
der Raum fehlt. Man beachte aber folgende Tatsachen:

Erst hieß es, der goldlose Zustand dauert sechs

Monate. AIs die sechs Monate um waren, wurde das be-
treffende Gesetz von der Regierung selbst um nochmals zwölf
Monate verlängert. Erst erklärte man. daß man das Pfund
„seinen natürlichen Stand" finden lassen müsse. Als darauf
hingewiesen wurde, daß der natürliche Stand der sei. den
wir uns wünschen, hieß es. daß man vorderhand die Inland-
preise festhalten wolle. Man tat das. und es glückte. Dann
glaubte plötzlich auch der Schatzkanzler, daß man zum Gold
jedenfalls für längere Zeit nicht zurück könne. Dann kam die
Regierung und verlangte einen Kredit von c 150.000.000,
nicht um das Pfund zu stützen, sondern um es zu. unter-
biete». Der Zweck ist, den Wechselkurs des Pfundes am
Steigen zu verhindern. Dies ist eine Politik, die derjenigen
aller andern Nationen direkt entgegen gesetzt ist, soweit
Goldfreunde in Betracht kommen. Dann will man nun die
Welt dazu bewegen, generell Inflation zu treiben, um die
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einzelnen greife ber Ateltprobutte in bie Söhe 3U bringen
unb bie innern Atärfte roieber 3u beleben. Alan roirb ïaum
fef)I geben, toenn man behauptet, bah örolb niemals ntebr
als ©runblage ber internen ©olbairfutation eingefebt roerben
roirb itt ©nglanb. ©s mag möglich fein, bah man eine Aus»
gleidjsreferoe für internationale 3ablungen beibehält.

Das eine ift ficher, baft, fobalb bie Arbeiterpartei roieber
ans Auber tommt, oon einer Aiidtebr 311m ober oott einem
Verbleiben beim ©olbe teilte Aebe mehr fein toirb. Das
biesbesüglicbe Programm ber ,,£abour Aartn" geht babin,
bie AJährung fo 311 geftalten, bah fie ohne roetteres ber fort»
roährenben ©ntroidlung ber fjJrobuttion angepaht roerben
faitn unb baburd) bie Ausbebnung ber ftonfumation auto»
ntatifd) herbei bringt. Unb es fann nur eine Frage ber
Seit fein oielleidjt einer nur fehr fursen 3cit bis bie
„£abour Aartt)" bas iîeitfeil roieber in beit öänben hat.

3 üfer 6d)itel ifd) es Ijärgig!
Sti33e oon 5 rieb a 23runner 23ränbli.

Diefes Frühjahr toar id) auf Sefudj in 33ern»33ümpli3,
iuft als meine Aidjtdjen unb fßatenfinb, bas toilbe Fioren3eli,
ben erften Schultag hinter fiel) hatte.

„Unb, toie gfallts br i ber Schuel? ©all, jit? muefd)
lehre folgen unb ftillfibe, bu 3ioirheli", fo fragte id) bie
Jtleine. Da fdjaut bas Slinb mit feinen tiefblauen, liebe»
fdjeitïenben Augen ooll Freube 3U mir auf unb fpridjt:

„O Dante, toe bu minie roühtifd), i üfer Schnei ifd)S
eifad) bärtig. Akifd), i gange brum i bs neue Sdjuelhus,
311 ber Fräulein Salmer. Das ifd) e feini Mehrere! ©all,
bie tennfd) bu brum nib? Sie tuet turne mit is, tueifd) e

fo" babei fprang Fioren3eIi 00m Stuhl mitten ins 3im»
liter unb machte mir ein paar anmutige Hebungen oor,
bas tieine, grasiöfc Serfönchen. „Unb bereue milche mer
A fäge unb O unb U unb © unb ber Aaate ufereiche unb
tue mer müeb in, börfe mer leue unb nadjär tuet fi=n=is
©fdjidjtli erselle; u, fifd) eifad) fein i üfer Schuel!" ©all
Dante bu blttbfd) l)ined)t ba unb fdjlafifd) bi üs?"

3d) oerfprach, coentr fie mich arn anbeut Atorgen mit»
nehmen tuolle 3ur Sdjule. Aach einigem 3ögern gab fie mir
bas Serfpredjen. ,,A3eifd), i loeih haut nib, tons be b'£el)rere
feit", unb als bas Reinere Schrocfterleiit bat: „®äu, i <ha

0 mitcho", räfonierte bie Sdjülcritt sietnlich ertergifrf): „3a,
1 cha be ba nib e gan3i Aaglete Surfd) rnitfdjleipfe i

b'Sd)iiel." „H! roas het bie ©rfdjtflählere fd)o für ue

Aieinig 00 fed)!" tief plöhlid) bas achtjährige Srüberlein
aus betn Aeben3intmer unb nun uuirbe nicht mehr oon
ber Sd)ule gefprochen; einig finb mir aber bod) gemorben
unb am anbern Atorgen felbanber 311m neuen Sdjulhaus
geroanbert.

3d) mill mich nun hier nicht über ben grohartigen
unb fehr mahrfd)einlid) mobemften Sdtulhausbau ber gattjen
Sd)roei3 ergehen, es mar ja feiner3eit in allen 3eitungen ba»

oon su lefen unb Silber 311 fehen. Das ©an3c hat mir fo
fehr imponiert, bah id) urplöblidj unb mit ASonttegefüfjl
fünfsig 3ahre meines Gebens begrub unb Sattb in 5;>anb

mit ber ©rftHählerin bas Schulhaus betrat.
©ine Flut oon £id)troellen ftröint uns entgegen unb

mic brauhett bie fomtenbefdjienenen Frühlingsblumen Ieud)»
ten, fo flammt's ba brinnen in allen Farben auf aus beut
£id)t, bas mie ©olb unb Silber burd) bie oielen Fenfter
hereinflieht.

Die alten, uenoafdjenen Atäntelein an ben itleiber»
haten fcheinen mit feinen Saftellfarben gefärbt 3U fein unb
bie blaugeftridte Atübe mit bem braunen Flid nimmt fid)
munberhübfd) aus au ber blahroten Aktttb bes taghellen
©anges.

Sier 3iehen bie 5tinber ihre Sdjuhe aus unb fdjlüpfen
in Durttfchuhe ober Fintli. 3d) begrübe inbes bie freunbliclje
Mehrerin, 31t ber id), nebenbei gefagt, roirflidj aud) gern
in bie Schule gehen möchte. Sie ift fo gan3 anbers als jene

mar, an bie id) mich plöhlid) erinnerte unb 3U ber id) oor
ca. fünf3ig 3ahren in bie Schule tarn. Die mar fo fdjredlid)
groh unb mager! Satte fie bod) menigftens eine biibfdje
Schübe oorgebunben gehabt, mie bas Fräulein hier, bann
mürbe fie gattg beftimmt freunblidjer, oielleidjt fogar ein
menig mütterlich ausgefehen haben, aber fie mar ftets fd)toar3
geïleibet unb fchaute immer fo ernft brein, bah mir bas
gati3e 3ahr htnburd) tagtäglich btrnge mar oor ihr.

Die ©inlabung oon Fräulein S., ihrem Unterricht eine
AJeile bei3umohneit, nahm id) mit groher Freube an.

A3ir finb uod) gau) im Anfang fagte fie uitb
bie 5iittber natürlich uod) abfahrt üffgejäbmt, mie Sie balb
fehett merben. Amt muh ich fie erft ein menig bättbigeit,
fpäter, fo int Sommer, mirb's bann fd)on intereffanter
bei uns.

Um neun praftifdje Sdjultifdje gruppierten fiel) je oier
Stinber auf niebliche £ebnftühldjen, fo bah bie 3toei oorn
am Difd) einfad) ihre Seffeldjett uinbrehteit unb fiel) ber
Mehrerin 3ufehrten.

Unb nun begann bie Stunbe ungefähr mie folgt:
Mehrerin: ©uete Dag alli 3fämme, he it er alli

guet gfchlafe?
V i e I e : 3a ja —ja
©in er: 3g itib, ig ha bie gauii Aacht nüt gfchlafe!
Sehr er in: 3a mas bu nib feifeh; bas ttteinfd) bu

bättl ituiue, ober hefcl) öppe beut Atuetti nüt gfolget gefter?
Unb hefcl) ihm oergäffe 3fäge, es fpg ber leib? 3a fettigs
djönnt eint ber Schlaf fcfjo itäl). Aber i mill hoffe, bir
füget alli rächt brau gft) gefter unb hüt am SAorge 0 guet
ermachet. Seitered) 0 fuber gmäfdje, bs ©ficht unb
b'Sänbli? Dir roüffet ja, nti barf nib bräetig i b'Sdjuel
d)o, gältet itib?

3 i über: teils herzhaft, teils 3ögernb: Aei! (einige
fdjauen oerftohlen auf ihre Sänbdjen.)

£ ehr er in: 3i% roeimer 3'allerierft grab e chlt) turne,
bah ber alli rächt erroachet. Staubet uf! So, üb
trie nter alli rächt tief atme aber oorljär mache mer 110

bs Fänfter uf; bu Fribli. mach bert bs hinberft Fänfter uf.
3d) ftaune; mirtlid), ber tleinfte Snirps öffnet mit

£eid)tigfeit bas grohe, mit fo prat'tifdjem Serfcbluh oer
fehene Fenfter.

£ e h r e r i n : So, jib hole mer ber Ate gan3 tief
unben»ufe, sieh, siel), sieh bis bah er gaits int ©bopf
obeu=ifd) unb nadjhär la mer ite langfam mieber abett

unb füf3e ber3ue lueget e fo.
Die Stinber madjen bie Hebung einigemal mit ber

£ehrerin; bas gemeinfante Seufsen roirlt faft tontifd).
£ e h r e r i n : 3ib mache mer bs ©Ipche no eittifch,

aber me liter ber Ate gait3 ufesoge hei, fo fäge nter AI),
mühter, fo mie tue feit, meine öppis gaits fchöits g fehl. Alfo
— aaal)!

ftinber: Ah AI) Ah Aaaah!
£ e h r e r i n : Unb jib fäge»ittcr ©h mie meiner

mette fäge, eh, jib ifd) hüt bas Ateiteli mieber i b'Sdjuel
d)o, too gefter gfählt het!

5\iuber: ©1) ©1) ©h ©oee!

£el)rerin: Unb jib fäge=mer alli Of), e fo mie me
feit, tue eint öppis guet bunft; aber geng 3erft ber Ate tief
unben»ufe 3ieb unb erft mente ne langfam abe Iaht, fäge
Oh! —

Alle: Ol) OOO
flehrerin: So, bas ifd) rächt; aber üb tücnter alli

anberc Fänfter 0 ito uf. Akts meiueter, toes jib
buffe tät fdjneie unb ehalt mär, mas täte nter mache?

5t in ber: Früüre!
£ e h r e r i n : 3a, ttttb es tät is bfd)ubere, gältet, e fo

(fid) fd)üttelnb) 55u hu hu hu! utad)ets itad)e, hu hu hu
5tinber, alle fid) fdjüttelnb: Su hu hu hu hu!
£ e h r e r i n : Ale mer e fo früre, müeffe=mer 0 erniehe

unb b'Aafe fdjttiibe, e fo, lueget. So, jib nähmet
alli bs Aastüechli oüre urtb seiget liter mie bir b'Aafe
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einzelnen Preise der Weltprodukte in die Höhe zu bringen
und die innern Märkte wieder zu beleben. Man wird kaum
fehl gehen, wenn man behauptet, das; Gold niemals mehr
als Grundlage der internen Goldzirkulation eingesetzt werden
wird in England. Es mag möglich sein, dah man eine Aus-
gleichsreserve für internationale Zahlungen beibehält.

Das eine ist sicher, dah, sobald die Arbeiterpartei wieder
ans Ruder kommt, von einer Rückkehr zum oder von einem
Verbleiben beim Golde keine Rede mehr sein wird. Das
diesbezügliche Programm der „Labour Party" geht dahin,
die Währung so zu gestalten, dah sie ohne weiteres der fort-
währenden Entwicklung der Produktion angepaht werden
kann und dadurch die Ausdehnung der Konsumation auto-
matisch herbei bringt. Und es kann nur eine Frage der
Zeit sein vielleicht einer nur sehr kurzen Zeit bis die
„Labour Party" das Leitseil wieder in den Händen hat.
»»» »»« »»»

I user Schuel isch es harzig!
Skizze von Frieda Brunner-Brändli.

Dieses Frühjahr war ich auf Besuch in Bern-Bümpliz,
just als meine Nichtchen und Patenkind, das wilde Fiorenzeli,
den ersten Schultag hinter sich hatte.

„Und, wie gfallts dr i der Schuel? Gäll, jitz muesch

lehre folgen und stillsitze, du Zwirbeli", so fragte ich die
Kleine. Da schaut das Kind mit seinen tiefblauen, liebe-
schenkenden Augen voll Freude zu mir auf und spricht:

„O Tante, we du nume wühtisch, i üser Schuel ischs

eifach härzig. Weisch, i gange drum i ds neue Schuelhus,
zu der Fräulein Balmer. Das isch e feini Lehrere! Gäll,
die kennsch du drum nid? Sie tuet turne mit is, weisch e

so" dabei sprang Fiorenzeli vom Stuhl mitten ins Zim-
mer und machte mir ein paar anmutige Uebungen vor,
das kleine, graziöse Persönchen. „Und derzue müehe nier
A säge und O und U und E und der Aaate ufereiche und
we mer müed sy, dörfe mer leue und nachär tuet si-n-is
Gschichtli erzelle: u. sisch eifach fein i üser Schuel!" Gäll
Tante du blybsch hinecht da und schlafisch bi üs?"

Ich versprach, wenn sie mich am andern Morgen mit-
nehmen wolle zur Schule. Nach einigem Zögern gab sie mir
das Versprechen. „Weisch, i weih haut nid, was de d'Lehrere
seit", und als das kleinere Schwesterlein bat: „Gäu, i cha

0 mitcho", räsonierte die Schülerin ziemlich energisch: „Ja,
1 cha de da nid e ganzi Raglete Bursch mitschleipfe i

d'Schuel." „U! was het die Erschtklählere scho für ne

Meinig vo sech!" rief plötzlich das achtjährige Brüderlein
aus dem Nebenzimmer und nun wurde nicht mehr von
der Schule gesprochen: einig sind wir aber doch geworden
und am andern Morgen selbander zum neuen Schulhaus
gewandert.

Ich will mich nun hier nicht über den grohartigen
und sehr wahrscheinlich modernsten Schulhausbau der ganzen
Schweiz ergehen, es war ja seinerzeit in allen Zeitungen da-
von zu lesen und Bilder zu sehen. Das Ganze hat mir so

sehr imponiert, dah ich urplötzlich und mit Wonnegefühl
fünfzig Jahre meines Lebens begrub und Hand in Hand
mit der Erstklählerin das Schulhaus betrat.

Eine Flut von Lichtwellen strömt uns entgegen und
wie drauhen die sonnenbeschienenen Frühlingsblumen leuch-
ten, so flammt's da drinnen in allen Farben auf aus dem
Licht, das wie Gold und Silber durch die vielen Fenster
hereinflieht.

Die alten, verwaschenen Mäntelein an den Kleider-
haken scheinen mit feinen Pastellfarben gefärbt zu sein und
die blaugestrickte Mütze mit dem braunen Flick nimmt sich

wunderhübsch aus an der blahroten Wand des taghellen
Ganges.

Hier ziehen die Kinder ihre Schuhe aus und schlüpfe»
in Turnschuhe oder Finkli. Ich begrühe indes die freundliche
Lehrerin, zu der ich, nebenbei gesagt, wirklich auch gern
in die Schule gehen möchte. Sie ist so ganz anders als jene

war, an die ich mich plötzlich erinnerte und zu der ich vor
ca. fünfzig Jahren in die Schule kam. Die war so schrecklich

groh und mager! Hätte sie doch wenigstens eine hübsche
Schürze vorgebunden gehabt, wie das Fräulein hier, dann
würde sie ganz bestimmt freundlicher, vielleicht sogar ein
wenig mütterlich ausgesehen haben, aber sie war stets schwarz
gekleidet und schaute immer so ernst drein, dah mir das
ganze Jahr hindurch tagtäglich bange war vor ihr.

Die Einladung von Fräulein B., ihrem Unterricht eine
Weile beizuwohnen, nahm ich mit groher Freude an.

Wir sind noch ganz im Anfang sagte sie und
die Kinder natürlich noch absolut ungezähmt, wie Sie bald
sehen werden. Nun muh ich sie erst ein wenig bändigen,
später, so im Sommer, wird's dann schon interessanter
bei uns.

Um neun praktische Schultische gruppierten sich je vier
Kinder auf niedliche Lehnstühlchen, so dah die zwei vorn
am Tisch einfach ihre Sesselchen unidrehten und sich der
Lehrerin zukehrten.

Und nun begann die Stunde ungefähr wie folgt:
Lehrerin: Euete Tag alli zsämme, heit er alli

guet gschlafe?

Viele: Ja ja—ja
Einer: Jg nid, ig ha die ganzi Nacht nüt gschlafe!

Lehrerin: Ja was du nid seisch: das meinsch du
dänk nume, oder hesch öppe dem Muetti nüt gfolget gester?
Und hesch ihm vergösse zsäge, es syg der leid? Ja settigs
chönnt eim der Schlaf scho näh. Aber i will hoffe, dir
syget alli rächt brav gsy gester und hüt am Morge o guet
erwachet. Heiterech o suber gwäsche, ds Gsicht und
d'Händli? Dir müsset ja, mi darf nid dräckig i d'Schuel
cho, gältet nid?

Kinder: teils herzhaft, teils zögernd: Nei! (einige
schauen verstohlen auf ihre Händchen.)

Lehrerin: Jitz weinier z'allerierst grad e chly turne,
dah der alli rächt erwachet. Standet uf! So, jitz
tüe mer alli rächt tief atme aber vorhär mache mer no
ds Fänster uf: du Fritzli, mach dert ds hinderst Fänster uf.

Ich staune: wirklich, der kleinste Knirps öffnet mit
Leichtigkeit das grohe, mit so praktischem Verschluß ver-
sehene Fenster.

Lehrerin: So. jitz hole mer der Ate ganz tief
unden-ufe, zieh, zieh, zieh bis dah er ganz im Chops
oben-isch und nachhär la mer ne langsam wieder aben

und süfze derzue lueget e so.

Die Kinder machen die Uebung einigemal mit der
Lehrerin: das gemeinsame Seufzen wirkt fast komisch.

Lehrerin: Jitz mache mer ds Elyche no einisch,
aber we mer der Ate ganz ufezoge hei, so säge mer Ah.
wühter, so wie me seit, weme öppis ganz schöns gseht. Also
— aaah!

Kinder: Ah Ah Ah Aaaah!
Lehrerin: Und jitz säge-mer Eh wie wemer

wette säge, eh, jitz isch hüt das Meiteli wieder i d'Schuel
cho. wo gester gfählt het!

Kinder: Eh Eh Eh Eeee!

Lehrerin: Und jitz säge-mer alli Oh, e so wie me
seit, we eim öppis guet dunkt: aber geng zerst der Ate tief
unden-ufe zieh und erst weme ne langsam abe laht, säge
Oh! -Alle: Oh O O O

Lehrerin: So, das isch rächt: aber jitz tüemer alli
andere Fänster o no uf. Was meineter, mes jitz
dusse tät schneie und chalt wär. was täte mer mache?

Kinder: Früüre!
Lehrerin: Ja. nnd es tät is dschudere, gältet, e so

(sich schüttelnd) Hu hu hu hu! machets nache, hu hu hu!
Kinder, alle sich schüttelnd: Hu hu hu hu hu!
Lehrerin: We wer e so früre, müesse-mer o erniehe

und d'Nase schnütze, e so, lueget. So, jitz nähmet
alli ds Nastüechli vüre und zeiget mer wie dir d'Nase
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